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Sie werden etwas verändern
Amaro Drom e.V. ist die wichtigste bundesweite Jugendselbstorganisation  

von Rom*nja und Sinti*zze. Der Verein stellt vor, wie Jugendliche aktiv werden  
und sich empowern können

von Anna Friedrich

punkt setzen wir hier auf die Auseinandersetzung 
mit dem Genozid von Rom*nja und Sinti*zze im Na-
tionalsozialismus. Denn fast alle Jugendlichen stam-
men aus Familien von Überlebenden des Genozids.

Vorbilder erleben 

Aus unserer Erfahrung wissen wir, dass das Lernen 
über die eigene Geschichte besonders erfolgreich ist, 
wenn die Jugendlichen im Austausch mit älteren Akti-
vist*innen aus den eigenen Communities sind. Diese 
können auf besonders empathische Weise und aus 
eigener Erfahrung berichten. Außerdem waren viele 
der Aktivist*innen maßgeblich an den Kämpfen der 
deutschen Sinti*zze und Rom*nja für die Anerken-
nung des Genozids in der deutschen Gesellschaft be-
teiligt. Die Jugendlichen lernen so auch Geschichten 
des Widerstands kennen, was wichtig für den Um-
gang mit den heutigen Lebenssituatio nen ist, in denen 
sich junge Rom*nja und Sinti*zze befinden.

Das Selbstbewusstsein der Jugendlichen fördern 
wir auch durch ein gesteigertes Bewusstsein über 
die Stär ken der Communities. Dazu zählen Aspekte 
wie Mehrsprachigkeit, starke soziale Netzwerke oder 
Stra tegien im Umgang mit Rassismus. Unsere bishe-
rige Projekterfahrung zeigt, dass sich nicht nur wis-
sensbasierte, sondern auch künstlerische Ansätze 
für die Vermittlung von Wissen eignen. Dabei sind 
besonders theater pädagogische Arbeitsweisen her-
vorzuheben. Indem die Jugendlichen ihre persönli-
chen Erfahrungen mit Diskriminierung auf kreative 
Weise erforschen, können mehr dimensio nale Diskri-
minierungserfahrungen aufgedeckt und gemeinsam 
reflektiert werden. Auch können die damit zusam-
menhängenden Gefühle besser erkannt und aufge-
fangen werden.

Aber nicht nur das Empowerment junger Rom * nja 
und Sinti*zze ist das Ziel von »Dikhen amen!«. Das 

Aus unserer Vereinsarbeit wissen wir, dass viele 
Jugendliche vermeiden, sich in der Öffentlich-

keit als Rom*ni oder Sinto*Sintizza zu erkennen zu 
geben. Dadurch schützen sie sich vor Rassismus. 
Rassistische Vorurteile gegen Rom*nja und Sinti*zze 
sind noch immer weit verbreitet. In der Schule, im 
Ausbildungsbetrieb, an der Universität oder unter 
Kolleg*innen sind diskriminierende Einstellungen 
präsent. Dadurch haben die Jugendlichen erschwer-
te Voraussetzungen, ein selbstbewusstes Verhältnis 
zu ihren diversen Identitäten zu entwickeln. Dies 
kann zur Folge haben, dass sie sich weniger für ihre 
Interessen und Belange einsetzen.

Selbstbewusst nach außen treten

Das Projekt »Dikhen amen! Seht uns!« läuft seit dem 
Jahr 2015. Sein Hauptziel ist das Empowerment jun-
ger Rom*nja und Sinti*zze. Darunter verstehen wir, 
Raum für Selbstbewusstsein, Selbstbehauptung und 
den Kampf um Anerkennung als gleichberechtigter 
Teil der Gesellschaft zu schaffen. Durch unser Projekt 
tragen wir dazu bei, den Folgen von Rassismus gegen 
Rom*nja und Sinti*zze etwas entgegen zu setzen. 
Empowerment, Selbstorganisation, gesellschaftliche 
Teilhabe und das selbstbewusste Einsetzen für die 
Belange der jungen Menschen werden durch unsere 
Projektarbeit unterstützt. »Empowerment heißt für 
mich, sich selber entwickeln, in seinem Denken weiter-
kommen und neue Projekte angehen. Es bedeutet sich 
zu fragen: »Was können wir, was kann jede*r Einzel-
ne von uns, verändern, damit es uns als Menschen bes-
ser geht?«, sagt dazu die Aktivistin Fatima Hartmann.

Ein Beispiel für die Umsetzung unseres Anspruchs 
ist die aktive Einbeziehung der Jugendlichen. Bei uns 
entscheiden die mitwirkenden Jugendlichen, was im 
Projekt passiert. In verschiedenen Zusammenkünf-
ten diskutieren wir mit ihnen, welche inhaltlichen 
Schwerpunkte wir bei »Dikhen amen!« setzen oder 
welche Teamer*innen für Workshops eingeladen 
werden. Dadurch erfahren die Jugendlichen Selbst-
wirksamkeit und dass ihre Meinung zählt.

Auch durch die inhaltliche Arbeit und unser metho-
disches Vorgehen eröffnen wir den Raum für das Em-
powerment jugendlicher Rom*nja und Sinti*zze. Ein 
wichtiger Ansatz ist, dass die Jugendlichen sich mit 
ihrer eigenen Geschichte beschäftigen. Einen Schwer-

»Im Austausch mit älteren  
Vorbildern lernen die Jugendlichen 

besonders viel«
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Setzen wir uns mit 
Geschichte auseinander 

und kämpfen
 für die Zukunft!

Sejnur Memiši nimmt an der Teamer*innen-Ausbildung 
des Projektes »Dikhen amen!« teil. Warum sich  

viele Jugendliche nicht als Sinti*zze oder Rom*nja 
outen und warum politische Bildungsarbeit wichtig  

ist, verrät er uns im Interview

Das Interview führte Éva Ádám

Lieber Sejnur, Du bist überzeugter Rom*nja-Aktivist. 
Wie kam es dazu und was können wir uns darunter 
vorstellen?

Memiši: Meine Verbindung zum Rom*nja-Aktivis-
mus hat viele verschiedene Aspekte. Mein Vater ist 
Journalist und durch seine Arbeit habe ich vieles 
mitbekommen. Ich habe manchmal auch mitgeholfen, 
Medien für Dokumentationen zu erstellen. Da ich 
während des Kosovo-Kriegs aufgewachsen bin, in 
dem viele Rom*nja rassistisch verfolgt und ermordet 
wurden, ist der Aktivismus für mich eine persönli-
che Angelegenheit. Seit ungefähr eineinhalb Jahren 
bin ich als Teilnehmer, aber auch als Referent bei 
europaweit stattfindenden Seminaren und Zusam-
menkünften aktiv. Durch meine Teilnahme an einer 
Gedenkfahrt für Jugendliche in das ehemalige Kon-
zentrationslager Auschwitz oder an der Roma Week 
im europäischen Parlament in Brüssel anlässlich des 
Welt-Rom*nja-Tags am 8. April konnte ich viel über 
den Genozid an Sinti*zze und Rom*nja und über An-
tiziganismus lernen.

Was hat dich motiviert an der Teamer*innen-Ausbil-
dung vom Projekt »Dikhen amen!« teilzunehmen? Was 
versprichst du dir davon für deine Zukunft?

Memiši: Ich möchte mich weiterbilden und zur Um-
setzung meiner Ziele mehr Praxiserfahrung sammeln. 
Später möchte ich gerne selbständig Workshops in 
Schulen leiten, um meine Ziele Schritt für Schritt zu 
erreichen. 

Welche Themen sind deiner Meinung nach für Schulen 
besonders wichtig?

Memiši: Thematisch möchte ich vor allem zu den 
Lebensrealitäten von Sinti*zze und Rom*nja, Anti-
ziganismus und den Genozid im Zweiten Weltkrieg 

Sejnur Memiši ist 26 Jahre alt und wohnt in 
der Nähe von Mainz. Er studiert Media 
 Management. Ursprünglich stammt er aus 
Priština im Kosovo. Seit dem Jahr 1999 lebt 
er mit seiner Familie in Deutschland, nach-
dem die Familie den Kosovo wegen des 
Krieges verlassen musste. Mittlerweile be-
sitzt Sejnur die deutsche Staatsbürgerschaft.

Pro jekt hat auch die Sensibilisierung für Rassismus 
bei denjenigen zum Ziel, die weder Rom*nja noch 
Sinti *zze sind. Auch hier unterstützen wir junge 
Rom*nja und Sinti *zze dabei, selbst aktiv zu wer-
den. Zentraler Bestandteil hierfür ist die Teamer*in-
nen-Ausbildung. Diese startete im November 2018. 
Im Rahmen der Ausbildung qualifizieren wir 16 jun-
ge Rom*nja und Sinti*zze aus ganz Deutschland für 
die politische Bildungsarbeit.

Im Rahmen der Ausbildung lernen die Teilnehmen-
den in sechs Modulen, wie man Workshops für ande-
re Jugendliche plant und durch führt. Sie erfahren, 
wie sie andere junge Rom *nja und Sinti*zze zusam-
menbringen und stärken können. Sie lernen außer-
dem, Jugendliche für den Rassismus gegen Rom*nja 
und Sinti*zze zu sensibilisieren. Zentrale Fragen der 
Multiplikator*innenausbildung sind: Wie kann politi-
sche Bildungsarbeit Gesellschaft verändern? Was ist 
Rassismus gegen Sinti*zze und Rom*nja eigentlich 
genau? Was ist Sexismus? Und wie sind Rassismus 
und Sexismus miteinander verbunden? Was ist die 
Geschich te der Rom*nja und Sinti*zze? Warum gibt 

es so viel Verfolgung? Welche Beispiele für Widerstand 
und positive Geschichten gibt es aber auch? Wie ge-
hen wir damit um, wenn es Schwierigkeiten in den 
Workshop-Gruppen gibt? Wie stärken wir uns, wenn 
es zu diskriminierenden Handlungen während eines 
Workshops kommt?

Nach der Ausbildung sind die Teilnehmenden in 
der Lage, eigenständig Workshops anzubieten. Die 
Workshops werden bei uns im Verein, in Jugend-
clubs, bei anderen Jugendverbänden und gern auch 
in Schulen durchgeführt. Ab Juni können die ausge-
bildeten Jugendlichen Workshops für andere Jugend-
lichen in Berlin und bundesweit anbieten. Wir freuen 
uns schon jetzt über Anfragen. 

Anna Friedrich,  
Leiterin des Projektes  

»Dikhen amen! Seht uns!«  
bei Amaro Drom e.V.
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